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Nachfolger Vullingers :
Musculus . Szegedin , veluanus , Sneeanus , wiggertsz .

Vullingers Einfluß läßt sich in der Schweiz , in Ungarn und
Holland sicher feststellen . Aber sogleich beginnt auch die scho¬
lastische Behandlung sich des Gegenstandes zu bemächtigen . Die erste
Phase dieses Prozesses ist bei w . Musculus in Bern zu beobachten ,
dessen Formulierungen Szegedin übernimmt . ^) Beiden ist aber
die Föderallehre nur ein Locus unter andern , nicht ein Gesamtsystem .
Der Locus heißt bei beiden : Oe kosdere ac testamentc » l) ei . Diese
zwei Begriffe werden unterschieden , nicht identifiziert. Beim Bund
wird eine Zweiteilung vorgenommen. Während Bullinger , abgesehen
von kurzen hinweisen auf die Vorgeschichte, den Einsatz bei Kbraham
machte , will bei Musculus und Szegedin eine umfassendere dogmatische
Verwertung alles , darum auch die Schöpfungstatsache, sud speeis
kosclei-is begreifen . Es ergibt sich ein zweifacher Bund , der aber
noch nicht ganz mit dem Werkbund und Gnadenbund der späteren
Dogmatik übereinkommt . Das koeclus ^ ener - ale wird mit der
Schöpfung geschlossen . Szegedin sagt : mit der ganzen ter -ras
mackina , allen Menschen und Tieren , Tages - und Jahreszeiten .
Es begründet die Grdnung des Weltalls . Es betrifft den Menschen ,
sosern er Glied der Schöpfung ist . Dieser Bund mit der Erde ist ein
zeitlicher . Davon wird unterschieden das koeäus speeiale . Es
währt ewig und betrifft den wahren Samen Kbrahams , die Er¬
wählten , die alle von Anbeginn in dieses Bündnis ausgenommen sind .
In drei Zeiten ist das kosclus spseiale zu teilen : 1 . ante IkMm ,
2 . sud leZe , 3 . pc>8t le ^ em . Wie bei Bullinger wird den acces -
soria des Bundes , die den verschiedenen Perioden entsprechend
wandelbar sind , die sudstantia koectsi'ls gegenübergestellt, die un¬
veränderlich bleibt . Die schärfere Fassung des Erwählungsgedankens
gibt diesen dogmatischen versuchen ein anderes Gepräge als dem
universalistischen Grundriß Bullingers . Doch wirkt die bei ihm vor¬
handene Geschlossenheit noch darin nach , daß im Grunde ( heils¬
geschichtlich betrachtet ) nur ein einziger Bund des heiles gelehrt wird .

' ) Musculus , I^oei , p . 141 ff . Szegedinus , I^ooi , p . 71 : vs kosäsrs
ac: ts8t . Das ungarische Erlauthaler Bekenntnis von 1562 bringt zwar
schon einen Abschnitt „ Os kosäsridus " , jedoch handelt es sich dabei nur um eine
Gegenüberstellung von 51. T . und N . T . Auffallend ist allerdings bereits der be¬
tonte Gebrauch von stipuwtio und stipulstor , also die Aufmerksamkeit für die
juristische Seite des Segriffs , vgl . L . F . N . Müller , Bekenntnisschriften , S . 273 f .
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Es wird nicht etwa ein Werkbund dem Gnadenbund gegenübergestellt,
denn eine innere Verbindung jenes tosäus ^ ener -als mit dem
toeäus spseials ist noch nicht da . Das erste ist noch nicht ein¬
geschmolzenin den Prozeß der Heilsgeschichte .

Sei der niederländischen Gruppe , die von Vullinger inspiriert ist , !)
kann man so recht beobachten , wie wertvoll der Bundesgedanke den
Reformierten für die Sakramentslehre wurde , zumal im Kampf mit
den Lutheranern , die ihre Auffassung der mangelnden Tiefe ziehen .
Indem man die Gnadenzeichen als bundstiftende , den ewigen Bund
repräsentierende Handlungen aufsaßt , werden sie gewertet als ein
Gewißheit erzeugendes Eingreifen des gegenwärtigen dreieinigen
Gottes , von diesem Interesse sind die Ausführungen dieser Nieder¬
länder getragen , die außerdem in der Ablehnung der doppelten
Prädestination einig sind und darin auch ganz offensichtlich durch den
Bundesgedanken gestärkt werden .

Zuerst ist Johannes Anastasius veluanus zu nennend )
Im „ Laien Wegweiser " saßt er die Sakramente nicht nur aus als
Wahrzeichen des gnädigen göttlichen Willens an uns , durch die
Gottes Geist unsere herzen tröstet und im Glauben stärkt , sondern
auch als Bündnisse ( vei -dontnussen ) , durch die wir uns an Gottes
Dienst binden . 2) In der Taufe macht Gott einen Bund ( verdont )
mit den Christen und wir schließen einen solchen mit Gott . Wie die
Beschneidung ein Bundeszeichen war zwischen Gott und Abrahams
Kindern , ein Gedenkzeichen und Siegel des Gnadenbundes , so ist es
jetzt die Taufe . Gottes Bund mit uns enthält die Zusagen (beloikk -
tsnissen ) , daß Christi Tod eine vollkommene Bezahlung für unsere
Sünden vor und nach unserer Taufe sein soll und der heilige Geist
unser Helfer gegen Sünde und Teufel . Diese Zusagen gegenwärtiger
und zukünftiger Gnade werden uns in der Taufe so versiegelt und
aus den Leib geschrieben , daß wir das tröstlicheGnadenzeichen allezeit
bei uns tragen dürfen . Unsere Zusage ( deloikktsmZ ) aber besteht
darin , daß wir willig werden zu glauben , dem heiligen Geiste zu
folgen , den Lüsten abzusterbend) Auch im Abendmahl wird uns der

Zu Veluanus vergl . auch v an t ' Ho oft S . 131 ff . , zu Snecanus S . 163 ff .
2) Zn Betracht kommt vor allem Leken wechwvser , 1554 , Nachtmal Thristi ,

1557 . Beides neugedruckt in Bibl . Ref . Neerl . IV , S . 123 — 451 . Ferner eine von
Bockmühl neu aufgefundene Schrift , eine Neubearbeitung der vorgenannten ( vgl .
dieser in Theol . Arbeiten aus dem rhein . Wissenschaft !. Predigerverein 1912 , 5 .
11l) ff .) . Sie heißt : Ein kurtzer Wegweiser wie ietz die lauffende jrtumb zu meiden . .
1564 . ->) K . a . <v . S . 190 . S . 191 .

4 *
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Neue Bund , d . h . „ die Verheißung Gottes von der Vergebung unserer
Sünden " allein um Thristi willen versiegelt / ) Testament bedeutet
ebenfalls die Verheißung von der Vergebung der Sünden , die in
Thristi Blut erworben ist / )

Das Evangelium , d . h . die gute Zusage und Verheißung von
der Vergebung , ist aber schon dem Kdam , Abraham , Isaak , Jakob ,
David geschenkt . Schon 5ldam und Eva wurden betrübt durch das
Gesetz und ausgerichtet durch das Evangelium / ) Noch klarer sagt er
in der Schrift von 1564 : Thristus hat diesen Bund auf Erden er¬
neuert durch predigt , neue Siegel und Kreuzesleiden. Lei Kbraham
handelt es sich um die Verheißung der Gnaden „ vmb des künfftigen
Thristi willen " , die alten Siegel gelten „ biß auff die Zukunft Thristi " .
Thristus hängt dann in Taufe und Kbendmahl neue Siegel an die¬
selbe Verheißung / )

Diese Bundestheologie geht bei veluanus Hand in Hand mit
einer Ablehnung der doppelten Prädestination , besonders derjenigen
zur Verdammnis . Es wird die universalistische Gnadeneinladung
hervorgehoben ' und gesagt : „ der gute Gott gönnt allen Berufenen
die Seligkeit " . Besonders wird dagegen polemisiert , daß die un¬
getansten Kinder nicht sollten selig werden . Die alten Lehrer der
Kirche haben so nicht gelehrt . Erst Kugustin ward „ pi-sässtinatoi ' " / )

Nachtmal S . 474 . Es kann hier im vorbeigehen ein Beitrag gegeben
werden zu der Frage , ob der „Kurtze Wegweiser " veluanus zuzuschreiben ist .
Dies muß gerade im Blick auf die föderalistische Ausdrucksweise , die sich bei ihm
als ein unverlierbares Moment der Sakramentslehre zeigt , bejaht werden . Man
vgl . mit der oben erwähnten Stelle im Nachtmal die im Rurtzen Wegweiser
S . 76 : Der wein ist ein Gleichnis seines Gnadenbundes , „nemlich das vnsere
seelen mit seinem bund getrencket vnd gespeiset ( daß ist ) getröstet vnd erfrewet
sein sollen . . . . Der Neue Bund ist die „ gnedige Verheißung und Zusage Thristi
von gewisser Vergebung aller vnser sünden durch sein leiden vnnd blutvergießen " .

2) Nachtmal S . 474 . Im X . w . S . 781 sagt er noch ausführlicher : resta -
insntum bedeute „ ein zeugnuß des gemüts vnnd willens " . Kber es ist derselbe
Gedanke : „ Gottes testament ist Gottes zeugnuß vnnd Verheißung / von seinem
gemüt vnd willen zu vns ." Klso ist Bund und Testament „ ein ding : vnd ein
wort wirbt durch das ander recht verstanden ."

°) Leken wechwvser , S . 164 . vgl . Uurtzer wegw . , S . 771 . Der Bund der
Gnaden ist auch gemacht mit kldam und Eva . . . (folgen fast die gleichen Namen ) .
Sie haben auch die Verheißung von der Vergebung der Sünden gehabt durch das
Leiden Thristi und standen im selben Gnadenbunde mit Gott .

«) Nurtzer wegw . , S . 77 .
°) Leken wechwvser , S . 153 . 156 . 201 . 317 , vgl . Nachtmal S . 418 .
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Auch bei Gellius Snecanus , der einen bemerkenswerten
systematischenZug aufweist , ist doch die Bundeslehre im wesentlichen
nur der Unterbau zur Behandlung der Sakramente , von denen der
größte Teil der Hauptschrist ( I. oei communes ) handelt . Seine Ab¬
hängigkeit von Lullinger ist überall deutlich . Sie zeigt sich einmal
in der Beschränkung aus das Aratuitum kosäus / ) in der betonten
Hervorhebung des Abrahamsbundes ^) und vor allem in der Unter¬
scheidung von sudstantia und aeeiäsntia , bezw . tsmporaria des
Gnadenbundes . 2) Dieser ist ein kosäus unieum , Perpetuum et
aeternum , was durch die Unterschiededes Alten und Neuen Testaments
nicht aufgehoben wird .^) Die Heilsökonomie wird auch hier geteilt durch
die Überschriften : „ ante le ^ sm , sud Is ^ e , post IsZ-ein " und diese Zeiten
der peeuliaris administrativ werden repräsentiert durch Abraham ,
Moses und Christus . 6) Jedoch geht nun Snecanus in der stärkeren
Betonung des schon im protevangelium gestifteten Gnadenbündnisses
über Bullinger hinaus . Er spricht von dem Bunde mit Adam , nach
dem Fall , von dem mit Noah und Abraham , und endlich von dem
durch Thristus . ^) Überall aber ist Thristus als Mittler und Fundament
des Bundes wirksam , denn hebr . 11 wird allen Vätern Glauben
zugeschrieben und das Lamm ist nach Apok . 13 , 8 geschlachtetvon
Grundlegung der Welt her . ^) Der tiefste Gehalt des Bundes ist die
Versöhnung durch Thristus zur Überwindung der Sundes ) Es ist
göttliches Entgegenkommen unserer Schwachheit gegenüber , daß er aus
menschliche Art ein Bündnis eingeht , wie es zwischen psrsonas
eoriti-alisntes stattfindet . ^) Gott verpflichtet sich seinerseits mit Aus¬
schaltung alles menschlichen Verdienstes , das zusammengebrochene
Menschengeschlecht , Erwachsene und Kinder , in den Rechtsstand der
Adoption aufzunehmen — die impulsiva causa koeäeris ist die reine
göttliche Barmherzigkeit . ^ ) Gott verspricht ( Gen . 17 ) unser Gott zu
sein . Die Bundesgenossen hingegen werden ermahnt zu Glauben ,
Liebe und Gehorsam : „ wandle vor mir und sei fromm " . " )

I. oei communes , 1607 , p . 3 . 37 . ^ p . 3 . 39 f . 41 . 44 . 54 . 60 . 61 f . 6S .
-) 60 f . 81 . 4) gg f gg . 5) gi
°) 3 . 39 . 40 f . 44 . 60 . ' ) 41 . 61 . 81 . «) 50 .
") 37 f . p . 36 sagt S . an einer einzigen Stelle im Blick auf Gen . 9 , 9 f . , daß

das kos6us nicht allein mit den Menschen geschlossen sei , sondern ^ snsratim
stiam omnibus crsatis rsdus , doch 37 wird wieder betont : non eum drutis
animalibus sveeiatiin inijsss kosüus , ssd oum nominidus a <1 ipsius imaZinsm
vreatis .

>°) 53 . " ) 62 f .
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Der Hauptakzent aber wird nun eben darauf gelegt , daß erst
von diesem Verständnis des Bundes aus das rechte Licht aus die
Taufe fällt , daß die Kinder der Gläubigen , als Samen der Bundes¬
genossen mit in den Bund eingeschlossen sind und daher ein Unter¬
schied ist zwischen den Kindern der Gläubigen und denen der Un¬
gläubigen , die dem Bunde Gottes fremd sind / ) Ebenso wichtig ist
ihm die Beziehung des Bundes zum Abendmahl / ) von den Sakra¬
menten des Alten und Neuen Testaments als der Bestätigung des
Bundes hat er ausführlich gehandelt . Sichtbare Zeichen des Bundes
sind schon der Baum des Lebens und der der Erkenntnis , die Gpfer ,
der Bogen in den Wolken , die Veschneidung , das passah , im Neuen
Testament Taufe und Abendmahl . In allen diesen Zeichen ist die
gnadenvolle Verheißung Gottes über unsre Versöhnung durch Thristus
enthalten ( Thristus war der Baum des Lebens im Paradiese ) .
Während die anderen Zeremonien zeitlicher Art sind , sind die Sakra¬
mente beständige Zeichen und in bezug aus die substantw give res
siAnaw besteht kein Unterschied / )

So wird also besonders auch in der Sakramentslehre Ernst
gemacht mit Bullingers „ testamentum et toeäus unicuin et aeter -
num " . Ts tritt dabei klar zutage das Interesse der Heilsgewißheit ,
das Snecanus an solcher föderalistischen Kuffassung der Sakraments¬
lehre hat . „ Hic inciclit cc>nso1ali6i locus 6e certituäins et kirmi -
wts äivinas ^ ratiae et riostra Zalutis . " ^) Gott verkehrt mit uns
nach der Weise des Bundes , „ damit wir nicht zweifeln sollen an der
Unveränderlichkeit des göttlichen Nates " / ) Die Gnadenverheißung ,
der tiefste Sinn des Bundes , bringt zwar eine Versöhnung der ganzen
Welt , aber sie wird sozusagen nur innerhalb des Gnadenbundes
flüssig , da wird sie gebunden an die Erwählten und auf diesem Wege
erst wird sie den Gläubigen zur unerschütterlichen Gewißheit / )

von einem Bunde mit Adam vor dem Fall weiß auch dieser
niederländische Absenker der Bullingerschen Theologie noch nichts .
Wiggertsz , der von einem Bunde mit Adam redet , läßt diesen auch
erst nach dem Fall geschlossen sein , mit allen Nachkommen Adams
zugleich . Wiggertsz ist übrigens derjenige aus dieser Gruppe , der am
entschiedenstendie universalistische Tendenz vom Bundesgedanken aus
vertritt und sich dadurch in kirchliche Kämpfe verwickelt / )

-) p . 41 . 43 — 45 . S4 . y 69 ff . y 66 . 69 . 72 f . 81 . 151 .
54 . °) 37 . °) 37 f . 50 .

' ) Kuf Tornelis wiggertsz gehe ich nicht ausführlicher ein . Schriften



Es steht also fest , daß schon vor Eoccejus die Föderaltheologie
in Holland sich einbürgerte . Sie wurde dort dermaßen Allgemeingut,
daß sie später sogar bei Krminius ^ und Episcopius ^) nicht
fehlte . Der eine behandelt das Zratiosuiri toeäus im Zusammenhang
mit dem königlichen Amt Thristi , der andere zeigt eine noch aus¬
geprägtere Fassung in dem Kapitel : ve primc » post lApsuin kosclers .
Doch darf , wenn man der Genesis dieser Einflüsse aus die Nieder¬
länder nachgeht , nicht allein Bullinger genannt werden , dessen Haus¬
buch in Holland sehr verbreitet war . Inzwischen kam zu diesen alten
Anregungen noch ein neuer Impuls , der von Ursinus und Glevianus
ausging und dessen Wirkung nicht hoch genug eingeschätzt werden
kann , weil er eine lebendig religiöse Verarbeitung des Bundesgedankens
brachte und durch das Mittel katechetischerund erbaulicher Schriften
eine breitere Einflußsphäre gewann . Ursinus und Glevianus sind die
wirksamsten Mittelglieder zwischen Bullinger und den späteren
Föderaltheologen . Es wird zunächst unsere Aufgabe sein , zu ver¬
stehen , wie es zu der besonderen Ausprägung ihres Beitrages kam .

Die Anfänge der heilsgeschichtlichen Theologie bei den
Deutsch -Reformierten : Hqperius , Boquinus .

Musculus und Szegedin , so interessante Einzelzüge sie in der
Wetterführung der Züricher Gedanken beisteuern , stellen doch nicht so
energisch wie Bullingers Schrift den Bund in den Mittelpunkt der
ganzen Theologie . Jene vogmatiker halten , wie viele ihrer späteren
Nachfolger , fest an der Lokalmethode, bei der wohl auch der Bundes¬
gedanke seinen Platz findet , aber ohne seine umwälzende Kraft zu
offenbaren . Man hat oft fast den Eindruck , daß er nur neben
andren Herbarien eingeschachteltwird . Seit der Mitte des 16 . Jahr¬
hunderts aber setzt nun eine vor allem von Heidelberg ausgehende

liegen von ihm nicht vor . vergleicht man die Topien ofte Umschriften mit Trig -
landius , Uerckelycke Geschiedenissen, p . 233 — 270 , so scheint er gesagt zu haben ,
daß die Kdamskinder den Knteil an der schöpfungsmäßigen Gottebenbildlichkeit ,
die Erbsünde und die Wiedergeburt geerbt haben , indem der Gnadenbund mit
ktdam und seinem 5amen geschlossen ist . vom Urständ scheint er die katholische
Anschauung ( humanistisch vermittelt ? ) vom äonuin supersääituiii zu haben .
Diese Position sucht er zu stärken durch den Föderalgedanken . Er ist ihm eine
Hilfskonstruktion , um den freien Willen geltend zu machen , vgl . van t ' Ho oft ,
S . 187ff . Uorff . S . 44ff .

' ) Krminius , Disputationes , p . 173 .
2) Eviscopius , visp . in opp . öll '', p . 420f .
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